
Schule schaltet die Lichter aus
Es ist ein Aufruf zu einem sparsamen Umgang mit Energie: Die Schule Rychenberg bleibt einen Vormittag lang ohne Strom

Am Blackout Day schaltete die
Kantonsschule Rychenberg den
Strom ab. Die Aktion ist der
Startpunkt für eine nachhaltige,
vierjährige Bildungsreise.

Elektrisierend «Hast du die Glocke
gehört?», hört man in den Gängen
des Schulhauses Rychenberg sich
zuraunen. In diesem Flur herrscht
gerade ein verunsichertes Gewusel:
«Nein. Aber es hätte doch schon
längst läuten sollen, ist doch schon
zwanzigvoracht», fragtsicheinewei-
tere Jugendliche verwundert. «Und
wiesogehtdasLichtnicht?»Verdutz-
te Gesichter, wohin das Auge blickt.
Dieses reichte am vergangenen
Montag weniger weit als sonst, denn
an diesem Vormittag fiel die Kan-
tonsschule Rychenberg einem
Stromausfall anheim. Dieser war al-
lerdings nur inszeniert.

Aussergewöhnliche Energieaktion
«Die Presse und die Polizei sind
hier», scherzt der Mathelehrer mit
montierterStirnlampe,alsermit fünf
Leuten im Schlepptau das Klassen-
zimmerbetritt. PromptgehteinRau-
nen undGetuschel durch den Raum
– und ein Schmunzeln über die Lip-
pen der Presseleute und der ver-
meintlichen Polizei. Denn bei die-
ser handelt es sich in Wirklichkeit
um die Winterthurer Klimaschutz-
bewegung «My Blue Planet». Diese
hat gemeinsam mit der Kantons-
schule Rychenberg den sogenann-
ten Blackout Day organisiert. Dabei
stelltedieSchuleunangekündigtden
Strom ab und überraschte dadurch
die rund 1200 Schülerinnen und
Schüler: «Die Aktion geht um den
sparsamenUmgangmitEnergie.Um
die junge Generation dafür zu sen-
sibilisieren und den Wert dieser
wertvollen Ressource aufzuzeigen»,

sagt Nikolaj Kurth, Mitarbeiter der
Organisation My Blue Planet.

Kreative Lichtlösung
DerBlackoutDaywar fürdie Jugend-
lichen eine Überraschung. «Es war
sehr aufregend und spannend»,
meinten einige Schülerinnen und
Schüler. Bereits in der ersten Lek-
tion wurden sie von ihren Lehrper-
sonenüberdieAktionaufgeklärtund
gingen gut mit der Situation um. So
wurden beispielsweise PET-Fla-
schenmit Wasser gefüllt und auf die
Taschenlampen der Smartphones
gestellt. Dadurch haben die Schüle-
rinnen und Schüler auf kreative Art
und Weise eigene Tischlampen er-

stellt. Doch braucht dasHandy nicht
auch irgendwann wieder Strom, um
zu funktionieren?

Strombedarf und Präferenzen
«Wo brauchenwir Strom?», fragt der
Französischlehrer im Halbdunkel
auf seinem Tisch sitzend in die Run-
de. VieleHände strecken auf: «Über-
all», sagt eine Schülerin. «Zum Bei-
spiel, um warm duschen zu kön-
nen», ergänzt ein Klassenkamerad.
«Richtig. Wer von euch hatte heute
Morgen einen Kaffee? Wer von euch
kam mit dem ÖV zur Schule?» Der
Lehrer bringt viele Beispiele, wo es
im Alltag überall Strom benötigt.
Und auch wo es gar nicht gut wäre,
wenn er ausfallen würde. Wie bei-
spielsweise in einem Spital. Er er-
klärt der Klasse, dass es an einigen
OrteneinesogenannteNotstromver-
sorgung gibt, die immer funktionie-
ren sollte. Diese gäbe es auch in der
Schule, zum Beispiel in der Mensa
oder beim Lift.
Woraufdie Jugendlichenamwenigs-
ten gern verzichten würden, seien
für viele das Internet und die sozia-
len Medien: «Lieber würde ich auf
die warme Dusche als auf mein
Smartphone verzichten», gibt eine
Schülerin zu und lacht. Nach der
Sensibilisierung zum Thema Ener-
gie und Nachhaltigkeit wurde in der
Klasse versucht, den gewohnten
Schulbetrieb wieder aufzunehmen.
Es wurde auf Französisch gewech-

selt. Höchste Eisenbahn, das Klas-
senzimmer zu wechseln.

Nachhaltige Klimaschule
NachderdrittenLektionversammel-
tesichdieganzeSchuleaufdemPau-
senplatz und der Schulleiter Chris-
tian Sommer hielt eine Ansprache:
«Der Blackout Day ist der Start-
schuss für eine vierjährige Zusam-
menarbeit mit My Blue Planet. Mit
dem Motto ‹Mir berychered d'Um-
welt› gehenwir gemeinsamdenWeg
in einen nachhaltigen Schulbetrieb.
Zusammen können wir etwas für
unseren ökologischen Fussabdruck
bewirken.» Ilona Meili, Mitarbeite-
rin vonMy Blue Planet, ergänzt: «Je-
der und jede von euch hat die Kraft,
Klimaschützerin oder Klimaschüt-
zer zu sein.»
Mit dem Blackout Day starten die
Kampagne «Jede Schule zählt – Kli-
maschutz macht Schule!» und das
damit verbundene Crowdfunding:
«Dabei sammelt die Schule Spen-
den, um erlebnisreiche Bildungsak-
tivitäten für das Klima umsetzen zu
können», sagtRonjaKarpf,Mitarbei-
terin von My Blue Planet. Die Orga-
nisation habe schon über 30 Schu-
len im Boot und sei stets auf der Su-
che nach weiteren, die mitmachen
möchten. Denn erst in seiner Abwe-
senheit wird uns die Relevanz eines
Gutes deutlich. Diesem Prinzip folgt
der Blackout Day.

Janik Schmid

«Wo brauchen wir Strom?». In der Klasse 3bG wird über Strombedarf und Nachhaltigkeit diskutiert. Bilder: Janik Schmid

Die Schülerinnen und Schüler werden über das vierjährige Projekt aufgeklärt.


